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Vorwort 
 
Nach über 100jähriger Nutzung wird der Truppenübungsplatz Münsingen zum Ende des 
Jahres 2005 aufgelöst. Lange Zeit lebten die angrenzenden Gemeinden mit und zum 
Teil auch von den stationierten Soldaten und übenden Truppen. 
Das Gelände des heutigen Truppenübungsplatzes umfasst nach mehreren Erweiterungen 
der vergangenen Jahrzehnte eine Fläche von rund 6.700 Hektar (s. auch Karte S. 45). 
Seit der Abzug der Bundeswehr bekannt gemacht wurde, wurden verschiedene 
Vorstellungen geäußert, wie dieses Gelände genutzt werden könnte, ungeachtet der 
Eigentumsverhältnisse oder der Altlastensituation. 
Das Hauptaugenmerk der Tagung „Die Truppe zieht ab – Was nun?“, am 13. und 14. 
September 2002 in Münsingen, war auf die Bedeutung des Truppenübungsplatzes für 
die Region gerichtet, seine landschaftlichen und natürlichen Besonderheiten sowie seine 
wirtschaftlichen Verflechtungen. Betroffene und lokale Akteure sollten zu Wort kom-
men, um ihre Vorstellungen zur Zukunft des Raumes äußern zu können, sind doch z.B. 
Gemeinden wie Münsingen vor allem im Bezug auf den durch den Truppenabzug weg-
fallenden Wirtschaftsfaktor stark betroffen. 
Der Freitagnachmittag der Tagung diente der Informationsvermittlung in Form von In-
putreferaten – zum einen für interessierte Teilnehmer aus der Region, zum anderen für 
die Arbeitsgruppen am Samstag, um den Mitwirkenden einen gemeinsamen Wissens-
stand als Basis zu sichern. 
Bei der Podiumsdiskussion am Freitagabend hatten Vertreter von Kommunen und 
Landkreisen sowie aus Wirtschaft und Naturschutz Gelegenheit, ihre Standpunkte  
einem breiten Publikum darzulegen. 
Der Samstagvormittag bot für die Teilnehmer die Möglichkeit, sich bei einer Busexkur-
sion selbst ein Bild vom Gelände des Truppenübungsplatzes zu machen. Oberstleutnant 
Dieter Kargl, Kommandeur des Truppenübungsplatzes und Lydia Nittel, Sachbearbeite-
rin für Umweltschutz bei der Bundeswehr, erläuterten Aspekte der militärischen Nut-
zung und des Naturschutzes. Entsprechend inspiriert folgten nach der Mittagspause 
konstruktive Diskussionen in den Arbeitsgruppen, deren Ergebnisse ebenfalls in diesem 
Tagungsband vorgestellt werden. Sie zeigen die Bandbreite der Vorstellungen und  
Ideen zur zukünftigen Nutzung des Truppenübungsplatzes Münsingen und des Alten 
Lagers. Spätestens nach der Gruppenarbeit war das Ziel erreicht, die Tagung als Auftakt 
für weitere Gespräche zu begreifen. Sie sollen zu einem gemeinsamen, vor Ort und un-
ter Beteiligung aller Gemeinden, Landkreise, Regionalverbände und ihrer Bürger sowie 
Vereinen und Verbänden entwickelten Konzept für den Truppenübungsplatz führen. 
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1 Kurzfassung der Inputreferate 

1.1 Zur Geschichte des Truppenübungsplatzes Münsingen 

Dr. Roland Deigendesch, Stadtarchiv Münsingen 

Den Kernbereich des 6.700 Hektar umfassenden Truppenübungsplatzes Münsingen 
bildet das Münsinger Hart, ein besiedlungsgeschichtlich und wirtschaftlich eigen-
ständiges, markungsfreies Gebiet, dessen Entstehung bis heute nicht zufriedenstel-
lend geklärt werden konnte. Diese von ausgedehnten Waldweiden dominierte Fläche 
wurde seit Ende des 18. und vor allem im 19. Jahrhundert Objekt von Modellversu-
chen zur Verbesserung der Landwirtschaft in Württemberg. Durch Ablösung über-
kommener rechtlicher Schranken, in erster Linie der Weidegerechtigkeit 
privilegierter „Hartgemeinden“, wurden die Voraussetzungen für die Gründung gro-
ßer Hofgüter geschaffen, darunter Hofgut Ludwigshöhe des Hohenheimer Grün-
dungsrektors Wilhelm Ludwig von Ellrichshausen (1831). Am Ende des Jahrhun-
derts war das Vorhandensein großer unbesiedelter Flächen sicher ein Motiv, gerade 
an dieser Stelle einen Truppenübungsplatz einzurichten. 

Der Truppenübungsplatz wurde 1895 gegründet und 1937 und den folgenden Jahren 
nach Westen hin, vor allem unter Einbeziehung der Gemarkung Gruorn und eines 
Teils der Gemarkung Trailfingen, erweitert. 1942 wurde das Gebiet durch Erlass des 
Gauleiters von Württemberg, Wilhelm Murr, gemeindefreier (Heeres-) Gutsbezirk. 
Die militärische Nutzung spiegelt die geschichtliche Entwicklung des vergangenen 
Jahrhunderts wider. Gegründet als Übungsplatz des XIII. (Königl. Württ.) 
Armeekorps ging die Verwaltung nach Ende des Ersten Weltkrieges an die 
Reichswehr über. Nach Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht 1935 
intensivierte sich die Nutzung unter den Vorzeichen des von Hitlerdeutschland 
vorbereiteten Krieges. Vor allem der Überfall auf die Sowjetunion sowie der 
dazwischengeschobene Balkanfeldzug 1941 führte zu einer starken Belegung 
(Aufstellung der 125. Infanteriedivision „Wiesel“). Auch in Münsingen existierte ein 
Kriegsgefangenenlager, in der die sowjetischen Kriegsgefangenen Opfer 
unmenschlicher Behandlung wurden. Gegen Ende des Krieges wurden hier mit der 
italienischen Gebirgsdivision Monte Rosa der faschistischen Regierung Italiens und 
mit der 1. Division der „Russischen Befreiungsarmee“ des General Wlassow 
Einheiten ausgebildet, die die nationalen Bezüge sprengten und auf die europäische 
und weltweite Dimension des Krieges verwiesen. 
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Nach 1945 ging die Verwaltung des Truppenübungsplatzes an die französische Ar-
mee (Forces Françaises en Allemagne) über. Münsingen diente künftig auch anderen 
französischen Garnisonen in Deutschland als Übungsgelände, aber auch der Bun-
deswehr (Nutzung des Platzes zu 50 Prozent nach einer Vereinbarung vom 5.8.1960) 
und anderen NATO-Truppen, vornehmlich kanadischen und US-amerikanischen. 

1957 wurde das Verbindungskommando der Bundeswehr eingerichtet. Eine eigene 
Garnison gibt es in Münsingen seit 1958. Diese Garnison ist jedoch räumlich vom 
Truppenübungsplatz mit dem Alten Lager bei Auingen getrennt – beides weiterhin 
unter französischem Kommando – im sogenannten Neuen Lager bei Münsingen, seit 
1962 Herzog-Albrecht-Kaserne, untergebracht. Vor dem Alten Lager, im Gebäude 
des ehemaligen Hardt-Hotels, befindet sich die Standortverwaltung der Bundeswehr. 
In den 70er Jahren entstand ein Verladebahnhof der Bundeswehr in Münsingen-
Oberheutal in Verbindung mit der Panzerringstraße. Neben dem Alten Lager als 
Truppenunterkunft dienen Geräte- und Materialdepots in Breithülen und bei 
Feldstetten (seit 1975) dem Übungsbetrieb. Eine Reihe von Außenfeuerstellungen 
sowie die regelmäßige Nutzung des Platzes durch die Luftwaffe führten dazu, dass 
der Übungsbetrieb nicht auf das eigentliche Terrain des Übungsplatzes beschränkt 
blieb. 

1992 erfolgte der Abzug der französischen Garnison und die Übergabe des Platzes an 
die Bundeswehr. Sie sorgte in den Folgejahren für eine Modernisierung der Übungs-
anlagen („Regionales Gefechtsübungszentrum“), im Zuge derer auch in die Herzog-
Albrecht-Kaserne baulich investiert wurde. 

Die Auflösungsbeschlüsse von Garnison (2001) und Truppenübungsplatz (2002) im 
Zuge der Strukturreform der Bundeswehr setzen der über einhundertjährigen Ge-
schichte der militärischen Nutzung des Raumes ein Ende. Das Gebiet des Truppen-
übungsplatzes wird jedoch zumindest auf viele Jahre hin eine räumliche Sonderstel-
lung behalten und insofern die Geschichte seines Kernbereiches, des Münsinger 
Harts, fortsetzen. 
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1.2 Raumplanerische Funktionen des Truppenübungs-
platzes Münsingen  

Dr. Dieter Gust, Regionalverband Neckar-Alb 

Anhand der Gliederung des Regionalplans Neckar-Alb 1993 wird abgefragt, welche 
Nutzungsansprüche an den Truppenübungsplatz herangetragen werden könnten. Es 
sind dies die Bereiche Siedlungsstruktur, Freiraumstruktur und Infrastruktur.  

Am Anfang stehen die allgemeinen Grundsätze und Ziele des Regionalplans. Dabei 
stellt die Funktion der Stadt Münsingen als auszubauendes Mittelzentrum am Rande 
des Verdichtungsraums Stuttgart eine zentrale Rolle dar. Sie bildet sozusagen den 
Brückenkopf zwischen Verdichtungsraum und strukturschwachem ländlichen Raum. 

Bei der Beurteilung der Flächenansprüche für Wohnbauflächen kann auf die Orien-
tierungswerte des Regionalplans zurückgegriffen werden. Die theoretische Ermitt-
lung des Gesamtbedarfs für die Verwaltungsräume Bad Urach und Münsingen ergibt 
für die nächsten zehn Jahre maximal einen Flächenanspruch von 48 ha. Bei den ge-
werblichen Bauflächen werden als Gesamtbedarf 25 ha ermittelt. Das sind jedoch nur 
theoretische Zahlen, weil die notwendigen Bauflächen in den einzelnen Gemeinden 
ja schon ausgewiesen sind. 
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Im Bereich Freiraumstruktur erhalten der Naturschutz und die Landschaftspflege 
eine besondere Bedeutung. 6.700 ha fast unzerschnittene Landschaft bedeuten uner-
schöpfliche Möglichkeiten für vernetzte Naturlandschaften.  

Bei der Land- und Forstwirtschaft bestehen potenzielle Nutzungen als Weideland, 
Ackerland und Aufforstungsfläche. Eine besondere Bedeutung könnte in diesem un-
zerschnittenen Areal die Schäferei erhalten. Für ein zu errichtendes Zentrum für 
Schäferei und Ziegenhaltung wären evtl. 10 ha anzusetzen. 

Im Bereich Erholung/Fremdenverkehr bieten sich vielfältige Möglichkeiten. Theore-
tisch werden zwei flächenintensive Nutzungsmöglichkeiten angesprochen, nämlich 
ein Golfplatz und ein Feriendorf. Beide würden mit ca. 70 ha zu Buche schlagen. Ein 
weiterer Nutzungsanspruch ergibt sich evtl. aus der Sicherung von oberflächennahen 
Rohstoffen. Der Kalkstein könnte in einem Schotterwerk oder einem Zementwerk 
abgebaut und verarbeitet werden. Es ist allerdings z. Zt. kein Bedarf erkennbar. 

Weitere Ansprüche ergeben sich im Bereich Infrastruktur. Der Wunsch nach besserer 
Anbindung an die Bundesautobahn A 8 kann über den Ausbau der Panzerringstraße 
erfolgen. Die Anbindung von Römerstein ans Mittelzentrum Münsingen sollte über 
den Ausbau einer Straße am Westrand des Truppenübungsplatzes erfolgen. 

Schließlich bleibt im Bereich Energie die Möglichkeit der Nutzung regenerativer 
Energien, z.B. als Windpark oder als Biomassekraftwerk. Das Biomassekraftwerk 
sollte im Gewerbegebiet errichtet werden und geht deshalb nicht in die Bilanz ein. 
Für einen Windpark könnte man 10 ha Fläche ansetzen.  

Fazit: Alle theoretisch ermittelten Nutzungsansprüche zusammengenommen ergeben 
maximal eine Fläche von 175 ha. Bei einer Gesamtfläche von 6.700 ha wäre dies 
kaum zu spüren. Die Voraussetzung allerdings ist, dass die Nutzungsansprüche nicht 
irgendwo verstreut und evtl. mittendrin realisiert werden, sondern nach einem in sich 
stimmigen Gesamtkonzept. Die folgende Methode hat sich bei der Aufstellung des 
Landschaftsrahmenplans Neckar-Alb bewährt: Ansprüche sammeln, abwägen, ver-
orten. Bis es dazu kommen kann, sind jedoch eine Reihe von grundsätzlichen Fragen 
zu klären, wie z. B. die Zuständigkeiten und Besitzverhältnisse und die Art und 
Weise der Übertragung als Ganzes, in Teilen, an verschiedene Gemeinden, an einen 
interkommunalen Zweckverband. 
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1.3 Bedeutung des Truppenübungsplatzes für die  
Schäferei 

Karl Bauer, Landesschafzuchtverband Baden-Württemberg 

Die Bedeutung des Truppenübungsplatzes für die Schäferei im Raum Münsingen 
kann man am besten mit ein paar Zahlen verdeutlichen. Die an Schäfer verpachtete 
Weidefläche beträgt ca. 3.500 ha. Auf dieser Fläche weiden ca. 30.000 Schafe und 
Lämmer. Insgesamt werden in Baden-Württemberg rund 300.000 Schafe gehalten, 
davon also ca. 10% auf dem Truppenübungsplatz Münsingen. 

16 Schafhaltungsbetriebe sind betroffen, die alle im Haupterwerb bewirtschaftet 
werden. Diese haben zum Teil hohe Investitionen in Ställe und bauliche Anlagen 
getätigt und wurden staatlich gefördert. 

Dadurch wird ersichtlich, dass die Weideflächen des Übungsplatzes Münsingen für 
die einzelnen Betriebe, aber auch für die baden-württembergische Schafhaltung von 
großer Bedeutung sind. Die Vorteile des Platzes sind die großen zusammenhängen-
den Weideflächen. 

Schafweidung ist nach wie vor die kostengünstigste Pflege der Fläche. Trotz  
Übungsbetrieb durch das Militär sind durch die Beweidung mit Schafen sehr seltene  
Biotope für Tier- und Pflanzenwelt entstanden. Zahlreiche Projekte und Untersu-
chungen verdeutlichen dies. Auch die Tatsache, dass noch nie in der Geschichte des 
Platzes Schäfer oder Schafe zu Schaden gekommen sind, zeigt uns, dass sie mit den 
so genannten „Altlasten“ gut zurechtkommen. 

Wie kann es aus Sicht der Schafhaltung weitergehen? Die Kerngebiete für die Schaf-
beweidung müssen erhalten bleiben. Dies schließt z.B. die Ausweisung von Fauna-
Flora-Habitat- (FFH) und Wasserschutzgebieten nicht aus. Zu dem typischen Land-
schaftsbild der Schwäbischen Alb gehören auch in Zukunft Schafe, denn so entstand 
eine einmalige Kulturlandschaft. 

Gerade auch bei den Bemühungen um den Aufbau des sogenannten „Sanften Tou-
rismus“ ist Schafbeweidung unverzichtbar. Das eine schließt das andere nicht aus. 

Alle Verantwortlichen sind aufgefordert, auch weiterhin die Schafhaltung in ihre 
Überlegungen zur Weiternutzung des Truppenübungsplatzes mit einzubeziehen. 
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1.4 Konversion von Truppenübungsplätzen am Beispiel 
„Truppenübungsplatz Jüterbog-West“ 

Petra Riemann, Stiftung Naturlandschaften Brandenburg 

Die Stiftung Naturlandschaften Brandenburg ist eine privatrechtliche Stiftung des 
bürgerlichen Rechts. Sie wurde im November 1999 gegründet und im Mai 2000 ge-
nehmigt und hat ihren Sitz in Stücken, Brandenburg. Die Geschäftsstelle befindet 
sich in Potsdam. 

In ihrer Konstruktion ist die Stiftung bisher einmalig in Deutschland. Neben den bei-
den großen international tätigen Vereinen (Zoologische Gesellschaft Frankfurt und 
Umweltstiftung WWF-Deutschland) sind der national tätige NABU, der lokal agie-
rende Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung e.V., eine Privatperson 
und das Land Brandenburg Mitstifter. 

Die beiden Organe der Stiftung sind der Stiftungsvorstand und der Stiftungsrat. Zu-
sätzlich gibt es den Beirat der Stiftung als beratendes Gremium des Rates. 

Zweck der Stiftung ist „die Förderung des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
im Sinne des BNatSchG und des BbgNatSchG“. Verwirklicht wird der Zweck durch 

• Bewahrung, Unterhalt, Pflege und Entwicklung der zu erwerbenden Konver-
sionsflächen im Land Brandenburg 

• Errichtung, Betreibung und Unterstützung von Einrichtungen 

• Maßnahmen  zur Förderung des Naturbewusstseins 

• Unterstützung und Durchführung von Forschungsvorhaben und Projekten 

Die Bedeutsamkeit und die Besonderheiten der Truppenübungsplätze (TÜP) liegen 
unter anderem in ihrer Großräumigkeit, Unzerschnittenheit, Abgeschiedenheit und 
hochwertigen Naturausstattung (verschiedene Sukzessionsstadien, extreme Stand-
orte, Offenflächen). 

Neben diesen aus Naturschutzsicht positiven Eigenschaften der Flächen, gehen beim 
Kauf der Flächen auch sämtliche negative Faktoren in die Verantwortung der Stif-
tung über: Munitionsbelastung, Altlastenverdachtsflächen, Ausschluss der Wirt-
schaftlichkeit, Verkehrssicherungspflicht. 

In Brandenburg wurde ein Gutachten zur Einschätzung der Munitions- und Altlas-
tenverdachtsflächen erstellt. Anhand dieses Gutachtens wurde eine „Betretungsver-
ordnung“ in Form einer Zonierung in gelbe, blaue und rote Zone erarbeitet. 
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Die Absicherung durch eine geeignete Betriebshaftpflichtversicherung, die das Ri-
siko der Munitionsbelastung mit einschließt, ist gerade von der Stiftung an einen 
Versicherungsmakler in Auftrag gegeben worden. 

Mittel- bis langfristig wird die Stiftung neben den schon erworbenen 5.300 ha wei-
tere 9.000 ha auf vier verschiedenen TÜP in Brandenburg erwerben. Da das Stif-
tungsvermögen in seinem Bestand ungeschmälert zu erhalten ist und somit der Stif-
tungszweck aus den erwirtschafteten Erträgen und Zuwendungen erfüllt werden 
muss, ist auch der Erwerb weiterer Stiftungsflächen abhängig von der Höhe des 
Stiftungskapitals. Die Stiftung rechnet damit, dass für den Unterhalt und die Ent-
wicklung von 1.000 ha ein Stiftungskapital von 500.000 € vorliegen muss.  

Für den Erwerb der Flächen veranschlagt die Stiftung circa 5% an Grunderwerbsne-
benkosten und an Verwaltungskosten werden circa 45 €/ha/a veranschlagt. 

Für den TÜP Jüterbog-West wurde ein Naturschutzgroßprojektantrag (NSGP) erar-
beitet und im April 2002 an das Bundesamt für Naturschutz (BfN) geschickt.  

Die fünf Ziele dieses NSGP sind: 

• In einem großräumigen Kernbereich die Voraussetzungen für ein weitgehend 
unbeeinflusstes Wildnisgebiet zu schaffen 

• Einrichtung von Pflegeflächen im Bereich von Sandheiden und Trockenrasen 

• Die Akzeptanz in der Bevölkerung und bei den örtlichen Entscheidungsträ-
gern für ein Wildnisgebiet erhöhen (Brandschutz, waldbauliche Maßnahmen) 

• Pufferzone zur umliegenden Kulturlandschaft schaffen 

• Negative Nutzungseinflüsse rückgängig machen (Herstellung ursprünglicher 
Grundwasserverhältnisse, Minderung waldbaulicher Einflüsse) 

Voraussichtlicher Projektbeginn dieses mit einer Laufzeit von 10 Jahren angesetzten 
Projektes ist das 2. Quartal 2003. 

 

 

1.5 Tourismuspotenziale und Landschaft  

Dr. Andreas Megerle, Netzwerk Erdgeschichte, Geographisches Institut Universität 
Tübingen 
Landschaftsbezogene Tourismuspotenziale eines Raumes hängen vor allem von den 
natürlichen Landschaftsfaktoren und von Art und Umfang der historischen und aktu-
ellen Nutzungsmuster des Menschen ab. Als „sprechende“ und „lesbare“ Landschaft 
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bietet die Fläche des Truppenübungsplatzes vor allem selten gewordene Potenziale 
für naturnahe, ruhebedürftige und „sanfte“ Landschaftserlebnisse im Tourismus- und 
Bildungsbereich („Sekundärwildnis“-Erfahrungen, kulturlandschaftliches „Spuren-
suchen“, Erlebnisse mit motorischen Schwerpunkten, Nachterlebnisse, Meditationen 
usw.). 
Beispiele für solche Potenziale sind: 
 „große unzerschnittene Freifläche“ (6.708 ha) mit teilweise überregionaler Be-

deutung und relativ hoher Armut an Licht-, Lärm- und visuellen Beeinträchti-
gungen 
 vielfältig erlebbare, großflächige, extensiv genutzte Weidelandschaft 
 hohe landschaftliche Vielfältigkeitseffekte durch breites Biotopspektrum und 

hohe Grenzliniendichte (Naturräume, Europäische Hauptwasserscheide, Nutzun-
gen, Wüstungen, unterschiedliche Blühaspekte usw.) 
 großflächige Karstlandschaft mit typischem Geotopinventar (Beispiel: Seltene 

Offenland-Dolinenbestände in verschiedenen Sukzessionsstadien) inklusive Ver-
knüpfungen zu „Biotopcharakteristik“ / „Artenspektrum“ und Kulturlandschafts-
geschichte (Beispiel: Vulkanschlot Gruorn) 
 kulturlandschaftsgeschichtliche Sehenswürdigkeiten von der Römerzeit bis in die 

jüngste Militärgeschichte (Beispiele: Römerstraße, mittelalterliche Burgenreste, 
Hartnutzung, neuzeitliche Wüstungen, militärhistorische Denkmale) 
 vorhandene Infrastruktur mit Besucherlenkungsmöglichkeiten: Wege, historische 

Strassen, Indoor-Angebote (Altes Lager, geplantes Info-Zentrum Bahnhof Mün-
singen) 
 sporttouristische Potenziale (Skaten, Langlauf) 
 großer Anteil an Flächen mit geringem naturschutzfachlichem Sensibilitätsgrad 

gegenüber Tritt und Befahrung aufgrund der historischen Weide- und Übungs-
platznutzung 
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Abbildung 1: Die Fläche des Truppenübungsplatzes Münsingen (umrahmt) gehört zu den größten 
unzerschnittenen Freiflächen von Baden-Württemberg (Quelle: H. Esswein 2002) 

 
Foto 1: Spuren der jüngsten Militärgeschichte: Hauskampfkulisse bei Gruorn (Foto: A. Megerle) 
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Foto 2: Die Wüstung Gruorn (im Bild das ehemalige Schulhaus) ist heute schon eine touristische 
Sehenswürdigkeit (Foto: A. Megerle) 

Bei einer gemeinsamen Entwicklung von Zielen und Maßnahmen des vorrangigen 
Wasserschutzes mit den Bereichen „Tourismus / Bildung“ und „Naturschutz“ können 
bestimmte Formen von Tourismusnutzungen (z.B. „wandernder Erlebnispark“)  
eventuell als Nutzungsäquivalente bisheriger, in Zukunft jedoch wegfallender Nut-
zungen (Übungsbetrieb) fungieren. Damit könnten Teile des derzeitigen Biotop- und 
Artenspektrums (z.B. Sukzessionsstadien, Kleinstrukturen, Temporärgewässer) er-
halten werden.  
Wichtige Voraussetzungen für die intensivere Nutzung der Potenziale sind: 
 Erhalt der unzerschnittenen Freifläche und der großflächigen, extensiven Schaf-

weidewirtschaft 
 differenzierte Nutzungskonzepte (von Bann- über Schon- und Weidewäldern bis 

hin zu Wirtschaftswäldern) für die Forstflächen 
 genauere Abschätzung der Gefährdungsrisiken durch Munitionsreste 
 konkrete, partizipativ erarbeitete Konzeption zur nachhaltigen Nutzung und Ent-

wicklung der Potenziale inklusive einer Konzeption für eine qualitativ hochwer-
tige Landschaftsinterpretation  
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 Abstimmung der Umlandentwicklung (Straßenbau, Siedlung usw.) auf die Ent-
wicklungsziele des Truppenübungsplatzes vor allem unter Beachtung von Schad-
breiteneffekten. 

Eine abgestimmte, ganzheitlich-konsistente Entwicklung der Truppenübungsplatz-
Fläche würde durch eine einheitliche Organisationsform erheblich erleichtert. Hierzu 
sollten alle denkbaren juristischen Varianten auf ihre Stärken und Schwächen hin 
überprüft werden. Aufgrund ihrer hochwertigen Landschaftspotenziale ist die Fläche 
des Truppenübungsplatzes bereits jetzt konzeptionell im Geopark Schwäbische Alb 
berücksichtigt. 
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gen.de/webroot/eg/egime01_W98_1/exkursionsprotokolle/muensingen00/start-
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1.6 Natur und Landschaft des Truppenübungsplatzes 
Münsingen I 

Lydia Nittel, Sachbearbeiterin für Umweltschutz der Bundeswehr 

Viele Bürger aus den umliegenden Gemeinden kennen die heruntergelassenen 
Schranken mit den Verbotsschildern, die eine Weiterfahrt verhindern sollen. Noch 
wird hinter diesen Schranken scharf geschossen und der Hinweis auf die Gefahr 
muss ernst genommen werden. Der Truppenübungsplatz Münsingen ist militärisches 
Sperrgebiet, ein weißer Fleck auf Landkarten. Abgesehen von wenigen Veranstal-
tungen im Jahr ist dieses Gebiet für die Öffentlichkeit nicht zugänglich. Daher mag 
es kommen, dass mancher Bürger die Vorstellung hat, dass es sich hier um eine reine 
Zwecklandschaft der Militärs handelt – durch Panzer, Bomben und Brände der na-
türlichen Pflanzendecke weitgehend beraubt. 

Es gibt solche Flächen auf dem Truppenübungsplatz Münsingen – ziemlich genau in 
der Mitte liegt ein Areal, dass aus der Luft bombardiert wird. Die Geschosse sind 
etwa zwei Meter lang und durch die Wucht beim Aufprall haben sich Krater gebildet, 
die zum Teil mit Regenwasser gefüllt sind. Der Anteil solch extrem geschundener 
Flächen ist auf dem Truppenübungsplatz Münsingen jedoch verschwindend gering. 

Charakteristisch ist vielmehr ein Landschaftsbild, wie es in der weiteren Umgebung 
so nicht angetroffen wird. Einen guten Ausblick hat man von der Basis der größten 
Schießbahn, der SB 12, in Richtung Platzmitte. Die Weite vermittelt einen Eindruck 
von der Größe des Gebietes; 6.700 Hektar umfasst der Truppenübungsplatz Münsin-
gen, wovon etwa zwei Drittel Offenland sind und ein Drittel bewaldet. Von der Basis 
der SB 12 ist linker Hand die Kirche von Gruorn zu sehen, die durch Mitglieder des 
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„Komitees zur Erhaltung von Gruorn” in ehrenamtlicher Arbeit über mehrere Jahre 
restauriert wurde und nun unter Denkmalschutz steht. Ein alter Streuobstbestand liegt 
um die wenigen verbliebenen Gebäude des ehemaligen Dorfes. 

Im Zentralbereich des Truppenübungsplatzes ist eine Weidelandschaft erhalten, wie 
sie im 19. Jahrhundert für die Albhochfläche typisch war. Ein historisches Land-
schaftsbild, das andernorts weitgehend verschwunden ist durch die veränderte land-
wirtschaftliche Nutzung, durch die Erschließung für den Verkehr, Siedlungsflächen 
und Freizeiteinrichtungen. Freigehalten werden die Magerweiden in erster Linie 
durch die Beweidung mit etwa 12.000 Mutterschafen; eine bundeswehreigene Ge-
ländebetreuung führt landschaftspflegerische Arbeiten nach militärischen und natur-
schutzfachlichen Vorgaben durch. Der Truppenübungsplatz Münsingen ist eines der 
letzten Zentren einer funktionierenden Weidewirtschaft und hat damit eine weit über 
die Platzgrenzen hinausreichende Bedeutung für die Landschaftspflege. 

Der Wanderschäfer führt seine Herde über die Weide, wodurch es zu einem Nähr-
stoffentzug kommt. Dabei fressen die Schafe nicht jede Pflanze und verschmähen 
stachelige oder bitter schmeckende Gewächse wie den Wacholder oder Enzianarten. 
Erst durch diesen sogenannten „selektiven Verbiss” und den kargen Kalkboden der 
Schwäbischen Alb finden seltene Pflanzen- und Tierarten einen geeigneten Lebens-
raum. Hierzu gehört zum Beispiel der leuchtend blau gefärbte Frühlingsenzian, die 
Küchenschelle oder die Silberdistel. Feldthymian und Wundklee sind (noch) nicht in 
der „Roten Liste” gefährdeter Pflanzenarten aufgeführt. Der Feldthymian ist jedoch 
Nahrungspflanze für die Raupe einer stark gefährdeten Schmetterlingsart, dem 
Schwarzfleckigen Ameisen-Bläuling. Auch der Wundklee-Bläuling ist ein stark ge-
fährdeter Schmetterling, der auf dem Truppenübungsplatz an mehreren Standorten 
vorkommt und an Wacholderheiden mit Beständen des Wundklees gebunden ist. 

Die Kalkmagerweiden sind Kulturlandschaften und in den letzten Jahrzehnten stark 
zurückgegangen. Sie sind als Biotop nach dem Landesnaturschutzgesetz Baden-
Württemberg besonders geschützt. Ein ganz anderer, ebenfalls geschützter Biotoptyp 
sind die zahlreichen Kleingewässer auf dem Truppenübungsplatz, die durch die Be-
fahrung mit Panzern entstanden sind. Das enorme Gewicht der Panzer führt zur Ver-
dichtung des Bodens und zur Bildung von „Panzerwellen”, in deren Mulden sich das 
Regenwasser sammelt. Diese Tümpel sind Lebensraum für Wasserpflanzen, Amphi-
bien, Libellen und viele weitere Organismen. Sieben Amphibienarten wurden auf 
dem Truppenübungsplatz festgestellt, wovon vier Arten auf der „Roten Liste” der 
gefährdeten Amphibien in Baden-Württemberg stehen: Kreuzkröte, Erdkröte, Laub-
frosch und Grasfrosch. Die Erdkröte ist der häufigste Froschlurch des Truppen-
übungsplatzes und zu bestimmten Zeiten befinden sich zahlreiche Erdkröten auch auf 
den Wegen, für Autofahrer kaum zu erkennen. 
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Quer durch den Truppenübungsplatz verläuft der Verbindungsweg zwischen dem 
„Alten Lager” und der Gemeinde Feldstetten. Die Straße ist einer der wenigen 
asphaltierten Wege in diesem Gebiet, knapp fünf Meter breit und streckenweise von 
Bäumen gesäumt. In Ausdehnung und Alter stellt diese Allee eine große Besonder-
heit dar, die unter landschaftsästhetischen Gesichtspunkten unbedingt erhaltenswert 
ist. 

Verbindungsweg zwischen dem Alten Lager und Feldstetten (Foto: L. Nittel) 

Zahlreiche Vogelarten der „Roten Liste” nutzen die Alleebäume als Ansitz- und Be-
obachtungswarten, darunter Heidelerche, Raubwürger, Braunkehlchen und Neuntö-
ter. Heidelerche und Neuntöter sind außerdem Arten der EU-Vogelschutz-Richtlinie. 
Noch zehn weitere Arten der EU-Vogelschutz-Richtlinie konnten auf dem Übungs-
gelände beobachtet werden. 

Auch Dolinen sind im Übungsplatz viel häufiger als in der Umgebung und in besse-
rem Zustand. So gibt es kaum Verfüllungen und die Vegetation ist weniger gestört 
als außerhalb des Platzes. Als weitere Besonderheit sind die vielen Einzelbäume zu 
nennen, die auf dem Übungsgelände Raum und Zeit haben, sich zu ihrer vollen 
Schönheit zu entfalten. Selbst als Totholz werden sie oft noch lange an Ort und Stelle 
belassen, da sie niemanden stören. Auffallend sind auch die blütenreichen Säume 
entlang von Wegen und Gehölzen des Truppenübungsplatzes. Der Graubindige 
Mohrenfalter ist eine gefährdete Schmetterlingsart, die hier geeignete Lebensbedin-
gungen findet. 
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Bemerkenswert ist das Vorkommen einer vom Aussterben bedrohten Heuschrecken-
art: der Gebirgsgrashüpfer bildet hier die einzige stabile Population auf der Schwäbi-
schen Alb. Kleinere Vorkommen außerhalb des Platzes sind ohne den Austausch mit 
dieser Kernpopulation nicht überlebensfähig. Der Gebirgsgrashüpfer stellt hohe An-
sprüche an seinen Lebensraum; er braucht offene Bodenstellen und reagiert 
empfindlich auf eine Intensivierung der Beweidung. 

Gebirgsgrashüpfer (Foto: L.Nittel) 

Der Truppenübungsplatz Münsingen zeichnet sich durch seine Großflächigkeit, seine 
Nährstoffarmut und Abgeschiedenheit aus. Herausragende Eigenschaften sind außer-
dem die geringe Bodenversiegelung und Zerschneidung durch Verkehrswege. Eine 
erstaunliche Biotopvielfalt macht dieses Gelände trotz militärischem Übungsbetrieb 
zu einem Refugium für anspruchsvolle Pflanzen- und Tierarten. 
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1.7 Natur und Landschaft des Truppenübungsplatzes 
Münsingen II 

Forstdirektor Dr. Dietmar Götze, Bundesforstamt Heuberg 

Der Truppenübungsplatz Münsingen hat eine Gesamtfläche von 6.700 ha, davon sind 
2.400 ha Wald. Hinsichtlich der Bestandsstruktur dominieren mit einem Anteil von 
etwa 95% der Gesamtwaldfläche Mischbestände gegenüber Fichtenmonokulturen. 
Buche, Ahorn, Esche und in kleineren oder größeren Gruppen beigemischte Fichte 
bilden als Hauptbaumarten die Wälder des Truppenübungsplatzes.  
Die gesamte Waldfläche des Truppenübungsplatzes wurde vor einigen Jahren im 
Zuge der Waldbiotopkartierung des Landes Baden-Württemberg vollständig erfasst. 
151 ha, das sind ca. 6,5 % der Waldfläche, sind dabei als besonders wertvolle Bio-
tope ausgewiesen worden. Flächenmäßig bedeutendste Biotopstruktur sind mit 57 ha 
die strukturreichen Waldbestände. Hierbei handelt es sich zum überwiegenden Teil 
um große Waldinseln im Einschussbereich, die durch Beschuss und sehr extensive 
forstliche Bewirtschaftung geprägt sind und eine Art Bannwaldsituation repräsentie-
ren. Sie sind von ihrer Baumartenzusammensetzung und -struktur sowie auch ihrer 
Entwicklung her als für den Naturraum der mittleren Alb besonders selten und wert-
voll einzustufen. An nächster Stelle ist mit ca. 28 ha der Biotoptyp „Reste histori-
scher Bewirtschaftung“, hier ausschließlich vertreten durch Hutewälder bzw. deren 
Reste zu nennen. Es handelt sich dabei um zum überwiegenden Teil aus Stockaus-
schlägen hervorgegangene, lückig bestockte Bereiche mit markanten, landschafts-
prägenden Solitären und Solitärgruppen. Weitere 25 ha nehmen die gerade für die 
Alb typischen und auch häufigen, nach § 24 a Landesnaturschutzgesetz ausgewiesen 
Naturgebilde ein. In der Mehrzahl sind hierunter Felsen und Dolinen zu verstehen. 
Auf ca. 22 ha wurde Wald mit schützenswerten Pflanzenarten, (Märzenbecher, 
Küchenschelle, Stendelwurz usw.) sowie Wald mit schützenswerten Tierarten 
(Hohltaube, Rotmilan, usw.) aufgenommen. Alle weiteren Biotoptypen sind sowohl 
nach Anzahl wie auch nach Fläche nur sehr gering vertreten. Ihr ökologischer Wert 
ist dennoch und gerade deshalb jedoch kein geringerer. Pflege und Erhaltung dieser 
wertvollen Biotope waren und sind eine der wichtigsten Aufgaben des Bundesforst-
amtes auf dem Truppenübungsplatz. 
Auf der verbleibenden Fläche ist nach den Grundsätzen und Weisungen der Bundes-
forstverwaltung ein naturnaher Waldbau vorgeschrieben. Dieses bedeutet, um nur die 
beiden wesentlichsten Punkte für den Truppenübungsplatz zu nennen, den Aus-
schluss von Kahlschlägen ebenso wie die weit überwiegende Verjüngung der Wald-
bestände durch natürliche Aussamung.  
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2 Podiumsdiskussion  

Moderation: Thomas Scholz-Hörnig (SWR) 
 
Teilnehmer: Mike Münzing (Bürgermeister Münsingen), Michael Donth (Bürger-
meister Römerstein), Hans-Jürgen Stede (Erster Landesbeamter im Landkreis Reut-
lingen und stellv. Landrat), Thomas Gut (Vorsitzender der Wirtschaftsvereinigung 
Pro Münsingen), Michael Spielmann (Landesgeschäftsführer BUND), Dr. Winfried 
Krahl (Landesanstalt für Umweltschutz, Karlsruhe), Dr. Markus Rösler (NABU 
Saarland) 
 
In einer ersten Runde wurden die Podiumsteilnehmer vom Moderator aufgefordert, 
ihre Visionen zum Truppenübungsplatz Münsingen darzustellen. 
Nach Ansicht von Hans-Jürgen Stede muss eine Abklärung der Zuständigkeiten an 
erster Stelle der Bemühungen um eine Folgenutzung des Truppenübungsplatzes 
stehen: „Der ‚Nebel‘ muss sich lichten“. Erst dann wären wichtige Weichen für wei-
tere Diskussionen gestellt. Er forderte außerdem, dass sich Land und Bund ihrer Ver-
antwortung stellen und in dieser Frage mit den Betroffenen kooperieren. Auch in 
Sachen Finanzierung eines Konzeptes wäre es wünschenswert, wenn Land und Bund 
entsprechende Zusagen machen würden. Für die Aufstellung eines solchen Konzep-
tes sei es notwendig, alle Akteure an einen runden Tisch zu holen. 
Mike Münzing verdeutlichte in seinem Statement, was er sich nicht vorstellen kann, 
nämlich eine nicht begehbare geschlossene Fläche, so dass die Trennwirkung des 
Platzes weiter bestehen würde. Die Naturlandschaft müsse aber trotzdem bewahrt 
bleiben. Wie Stede forderte er dringend eine klare Aussage des Bundes zu seiner 
Zuständigkeit. Ebenso wichtig sei es zu klären, wie der Wirtschaftsstandort Münsin-
gen auch nach dem Abzug der Bundeswehrtruppen und der Schließung des Truppen-
übungsplatzes erhalten werden kann, so dass Münsingens Rolle als echtes Mittelzent-
rum in der Region gestärkt wird. Hinsichtlich der weiteren Zuständigkeiten und Be-
sitzverhältnisse schließt er für Münsingen eine Rekommunalisierung aus, da die Flä-
chen des Platzes nicht benötigt werden, um Siedlungsflächenpolitik zu betreiben. 
Auch für die Gemeinde Gruorn, so Michael Donth, bestehe kein Flächenbedarf um 
beispielsweise neue Gewerbeflächen ausweisen zu können. In seiner „Antivision“ 
setzte auch er sich für die Aufhebung der Barrierefunktion des Truppenübungsplatz-
geländes ein. Es dürfe kein Sperrgebiet werden, sondern müsse in ein touristisches 
Konzept eingebunden werden, Stichwort „Naturerlebnis“. Donth sprach das Schick-
sal der Dorfes Gruorn an, das seiner Meinung nicht wiederhergestellt werden sollte. 
Die Gemeinden sind bei der Findung von Konzepten unbedingt einzubeziehen.  
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Markus Rösler konnte sich den Truppenübungsplatz, der für ihn „UNESCO-
Potenzial“ besitzt, als Teil eines großen Biosphärenreservats vorstellen, ebenso wie 
eine Stiftung aus Bund, Land, Kommunen und Umweltverbänden, die die finanzielle 
Trägerschaft übernimmt. Er appellierte an die Verantwortung aller für dieses 
Gelände, die auch seitens der landwirtschaftlichen Nutzer (Schäferei) bestehe. Bei 
der Erarbeitung von Konzepten und im Wesentlichen in der zukünftigen Nutzung 
sollte die Dynamik nicht außer acht gelassen werden. 
In der Vision von Thomas Gut wurden vor allem schnelle Entscheidungen getroffen, 
so dass sich die weitere Entwicklung in Kürze klar abzeichnet, denn durch die Un-
gewissheit würden die Betriebe in der Region gehemmt. Insgesamt 300 Arbeitsplätze 
gingen durch die Schließung des Truppenübungsplatzes verloren, eine Kompensation 
sei dringend erforderlich. Gut sprach sich außerdem für eine Nutzung der bestehen-
den Straße nach Römerstein aus und sah darin eine „kleine Wiedervereinigung“, die 
vor allem die durch den Truppenabzug abfließende Kaufkraft wieder nach 
Münsingen bringen soll, sieht aber durchaus auch das Naturpotenzial des Platzes, der 
als Naturschutzgebiet erhalten bleiben sollte. 
In dem Geiz des Landes in punkto Naturschutz („Naturschutzphobie“) sah Michael 
Spielmann Gefahren hinsichtlich des künftigen Status des Gebietes. Seine Vision 
der Zukunft zeichnete sich durch die Sicherstellung des Gebietes, der Verhinderung 
von Maßnahmen, die das vorhandene Potenzial zerstören und der Entwicklung von 
Konzepten aus. Außerdem seien aus seiner Sicht PR-Strategien notwendig.  
Winfried Krahl plädierte für die Erhaltung des Truppenübungsplatzes als Heimat. 
Dies bedeutet für ihn, dass die Bevölkerung miterleben muss. Große Teile des unzer-
schnitten Raumes müssten gerettet werden. Er befürchtete, dass die Planer bei dieser 
großen Fläche zu „spielen“ beginnen. 
In der anschließenden Diskussion aller Podiumsteilnehmer wurde die Anbindung 
Münsingens an Römerstein kontrovers diskutiert. Sie wurde vor allen Dingen von 
den beiden Bürgermeistern gefordert. Vor allem aus Sicht der Naturschützer sollte 
aber das Gebiet des Truppenübungsplatzes unzerschnitten bleiben, um das in Baden-
Württemberg einmalige Naturpotenzial zu erhalten. Sie sahen eine Gefahr darin, dass 
eine Straße einen ersten Schritt zu weiteren Nutzungen eröffne, während die 
Befürworter in erster Linie eine Zeitersparnis bei Fahrten zwischen den Städten 
sahen. Mike Münzing zweifelte die Aussagen zur Unzerschnittenheit an, denn auf 
dem Gelände gäbe es bereits jetzt 314 km Schotterstraßen, 40 km bituminöse Straßen 
und einige Kilometer Betonstraßen, so dass seiner Meinung nach nicht von einer 
Unzerschnittenheit gesprochen werden könne. Vor allen Dingen sei im Vorfeld zu 
klären, wie sich die biologische Vielfalt neben der Straße darstelle und ob sie 
vielleicht durch eine Kernzone eines möglichen Naturschutzgebietes verlaufe. 
Deutlich wurde im Verlauf der Diskussion, dass die Zusagen des Bundes vom Juni, 
betreffend die Ergebnisse der Altlastenuntersuchung und eine Äußerung zur Nutzung 
der Panzerringstraße für die Landesstraße L 230, eingefordert werden müssten. Zum 
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Thema Altlasten fügte der im Plenum anwesende Oberstleutnant Dieter Kargl an, 
dass die Bundeswehr keine flächendeckende Untersuchung der Munitionsbelastung 
anstrebe. Der Schwerpunkt solcher Untersuchungen wird sich nach Bedarf und Vor-
haben richten. 
Dass durch den Abzug der Bundeswehr vom Standort Münsingen bereits schon ei-
nige Begehrlichkeiten geweckt wurden, erläuterte Bürgermeister Münzing. An ihn 
wurden unlängst zahlreiche Anfragen bezüglich der Nachnutzung gestellt, so zum 
Beispiel zur Wiederbesiedlung Gruorns, für den Bau einer Formel 1-Rennstrecke, 
den Bau eines Regionalflughafens und sogar für die Nutzung als Standort für ein 
Kernkraftwerk, ohne die geologischen und hydrogeologischen Gegebenheiten der 
Alb zu berücksichtigen. 
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3 Impressionen der Exkursion 

Altes Lager (Foto: A. Tyroller) 
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Exkursions-Standort Wacholderheide (Foto: A. Tyroller) 
 

Silberdistel (Foto: L. Nittel) 
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Ausrangiertes Militärfahrzeug als Hartziel (Foto: L. Nittel) 
 

Feuchtbiotop infolge von Panzerdurchfahrrung (Foto: A. Tyroller) 
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4 Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

Die Arbeitsgruppen sollten für die Teilnehmer die Gelegenheit bieten, ihre Wünsche 
und Erwartungen an das weitere Verfahren der Konversion sowie an die Folgenut-
zung des Gebiets des heutigen Truppenübungsplatzes zu äußern. Alle drei Arbeits-
gruppen behandelten demnach also nicht unterschiedliche Fragestellungen, sondern 
erörterten nach einer Vorstellungsrunde und der Äußerung von Interessen und Vor-
stellungen die Möglichkeiten einer Nutzung des Gebietes, um Interessensüberschnei-
dungen und Interessenskonflikte herauszuarbeiten. 
 

4.1 Arbeitsgruppe 1 

Teilnehmer: 
Helmut Attinger (NABU Münsingen), Gerhard Brändle (Maschinenring Alb-Neckar-
Fils), Konrad Class (Schwäbischer Albverein OG Feldstetten), Rainer Deschle (Büro 
für Landschaftsökologie), Theo Dittmar (Büro für angewandte Ökologie), Dieter 
Dobler (LNV AK Reutlingen), Christian Fischer (LV für Höhlen – Karstforschung 
Ba-Wü e.V.), Dieter Gerlitz (Schwäbischer Albverein OG Feldstetten), Hans Heiss 
(Schwäbischer Albverein / Deutscher Alpenverein / LNV-AK Reutlingen), Matthias 
Hendrichs (Uni Tübingen), Hildburg Jaeschke (BNAN) 
 
Moderation: Alexandra Tyroller (Akademie für Technikfolgenabschätzung) 
Tagungsassistenz: Sabine Martens (Akademie für Technikfolgenabschätzung) 
 
Vorstellungsrunde: Wünsche und Interessen 
Zu Beginn wurden die Teilnehmer gebeten, ihre persönlichen Wünsche und Interes-
sen hinsichtlich der künftigen Entwicklung des Areals „Truppenübungsplatz Mün-
singen“ zu formulieren. Spätestens hier zeigte sich, dass die Gruppe bzgl. der Inte-
ressenslage weitgehend homogen besetzt war: Außer einem Landwirt bestand die 
Runde ausschließlich aus Vertretern von Naturschutzverbänden, des Schwäbischen 
Albvereins sowie Vertretern aus Umweltplanung und Naturwissenschaft. 
Die wichtigsten Nennungen in der Einführungsrunde waren: 
 das Gebiet in seiner Gesamtheit unzerschnitten erhalten 
 Totalreservat etablieren 
 Kernzone als Naturschutzgebiet ausweisen, für den Randbereich vielfältige Nut-

zung anstreben 
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 das Gebiet für die Forschung erhalten (geologisch/botanisch/zoologisch); Koope-
ration mit Universitäten (z.B. im Rahmen von Kartierungen) 

 die vorhandenen Gebäude einer sinnvollen Nutzung zuführen 
 die landwirtschaftliche Nutzung zumindest im bisherigen Umfang weiterführen 

 
Durch die Zusammensetzung der Gruppe verlagerte sich der Schwerpunkt der Dis-
kussion rasch in Richtung Naturschutz. Die Einbeziehung anderweitiger Interessens-
lagen (z.B. wirtschaftlicher Überlegungen, Stichwort „sanfter Tourismus“, oder 
Überlegungen zur besseren verkehrlichen Anbindung der Randgemeinden) wurde 
zwar versucht, von den Teilnehmern aber zurückgewiesen, da sie sich nicht dazu 
„berufen“ fühlten, fremde Anwaltschaften zu übernehmen bzw. in der Runde nicht 
vertretene Nutzungsansprüche und -ideen in ihren Konzeptionen zu berücksichtigen.  
 
Nutzungskonzepte  
a) Flächen 

Die Gruppe war sich darin einig, dass das Landschaftsbild des Truppenübungsplatzes 
ohne landwirtschaftliche Nutzung nicht in seiner derzeitigen Form erhalten werden 
kann. Das betrifft vor allem die Schafbeweidung, die nach Meinung der Teilnehmer 
nach dem Abzug der Truppe unbedingt aufrecht erhalten, eventuell sogar ausgebaut 
werden muss. Einstimmig plädierten sie auch für eine Einbeziehung der Landwirte 
aus der Umgebung in weitergehende landschaftspflegerische Maßnahmen, die nach 
dem Abzug des Landschaftspflegetrupps des Militärs in jedem Fall nötig werden. 

Keinen Widerstand gab es gegenüber anderweitigen landwirtschaftlichen Nutzungs-
formen auf dem Gelände, sofern dies lediglich die Fortführung bereits bestehender 
Pachtverträge betrifft. Mit seinem Vorschlag, Schaf- in Großviehweiden (v.a. für 
Rinder) umzuwandeln und die landwirtschaftlichen Nutzflächen weiter auszudehnen 
stieß der anwesende Landwirt jedoch auf Ablehnung. Als Begründung wurde aus 
Naturschutzsicht vor allem angeführt, dass Rinderweiden oder auch Pferdekoppeln 
eine Überdüngung mit sich brächten, die die zu erhaltenden Magerrasenflächen un-
weigerlich in Fettweiden verwandeln würden. Keine Zustimmung fand daher auch 
der Vorschlag zur Haltung von Wisenten, da diese die Versumpfung des Geländes 
begünstigen würden. Konsens war, dass ein landwirtschaftliches Nutzungskonzept 
für die gesamte Fläche erstellt werden muss, auch für die bis dato ungenutzten Flä-
chen, die zum Teil gemulcht wurden. 
 
b) Gebäudebestand 
Während der Exkursion hatte Herr Oberstleutnant Dieter Kargl, Kommandeur des 
Truppenübungsplatzes, auf die Notwendigkeit für eine möglichst schnelle Folge-
nutzung des Gebäudebestandes hingewiesen, insbesondere des sogenannten „Alten 
Lagers“, das in den vergangenen Jahren mit großem finanziellen Aufwand seitens 
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der Bundeswehr renoviert worden ist. In der Arbeitsgruppe wurden daher Ideen für 
eine mögliche künftige Nutzung des „Alten Lagers“ sowie des Remonte-Gebäudes 
gesammelt, mit folgendem Ergebnis:  
 
Altes Lager: 
 Schafstall 
 Pferdezucht/Reitstall 
 Gerätelager (Pflegestützpunkt) 
 Jugendherberge 
 Tagungshaus 
 Forschungsstation zur Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen 
 Ausbildungsstätte für die Schafzucht 
 Ausstellungsräume 

 
Remonte-Gebäude: 
 Landwirtschaftlicher Gemeinschaftsschuppen 

 
Strategieentwicklung 
Als primäres Ziel nannten alle Anwesenden mit Ausnahme des landwirtschaftlichen 
Vertreters („Attraktive Gestaltung für sanften Tourismus“), das Gebiet des Truppen-
übungsplatzes in seiner ökologischen/landschaftlichen Vielfalt und Besonderheit zu 
erhalten, und zwar möglichst unzerschnitten. 
Die Gruppe überlegte in der verbleibenden Zeit gemeinsam, welche Schritte nötig 
sind oder unternommen werden könnten, um dieses Ziel letztlich zu erreichen: 
 
 Sicherstellung der Flächen, z.B. durch Meldung als „Natura-2000-Gebiet“ nach 

Brüssel 
 Etablierung des Gebiets als Kernzone einer Biosphärenregion 
 Umfassende Bestandsaufnahme auf dem Gelände (Flora/Fauna/Nutzung /...) so-

wie Sammlung bereits vorhandener Daten 
 Einrichtung eines Fonds zur Finanzierung, evtl. auch Sponsoren aus der Wirt-

schaft suchen (z.B. Daimler-Chrysler), Einrichtung einer Stiftung unter Beteili-
gung von Bund/Land/Wirtschaftsunternehmen usw. 

 Klärung der Haftungsfrage bzgl. der Altlasten (Munition) 
 Einrichtung eines „Runden Tisches“ zur Konsensbildung bei den Anrainern 
 Sensibilisierung der Bevölkerung; Wertschätzung (auch überregional) für das 

Gebiet wecken – dazu z.B. auf gefährdete/vom Aussterben bedrohte Arten auf-
merksam machen, die auf dem Truppenübungsplatz leben; möglich wäre dies 
z.B. über die Presse oder durch fachkundliche Führungen (Geologie/Botanik/...), 
evtl. könnte auf diesem Weg auch Geld z.B. für Pflegemaßnahmen erwirtschaftet 
werden 
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 Naturschutzbelange bei Überlegungen zur künftigen Nutzung des Geländes in 
den Vordergrund stellen, aber auf keinen Fall nach dem Prinzip „Käseglocke“ 
vorgehen – andernfalls kann keine Akzeptanz oder Unterstützung aus der Bevöl-
kerung erwartet werden 

 gezielte Pressearbeit betreiben, um das Anliegen und die Forderungen der Natur-
schützer publik zu machen 

 Nutzungs- und Pflegeplan entwickeln nach dem PLENUM-Motto „Schutz durch 
Nutzung“; Vertragsnaturschutz unter Einbeziehung der Landwirte anstreben 

 Regulierung des Wildbestandes (v.a. Schwarzwild) sicherstellen, möglichst durch 
ökologisches Jagdkonzept 

 Forstwirtschaft: Ausweisung von Bannwald 
 Naturschutzzentrum mit ständiger Ausstellung einrichten, z.B. im „Alten Lager“ 
 Konzept zur Besucherlenkung/Wegeführung ausarbeiten 
 Pflege von Gruorn weiterführen, jedoch keine Wiederbesiedlung anstreben 

 
 

4.2 Arbeitsgruppe 2 

Teilnehmer: 
Rolf Keller (Kreisjägervereinigung Münsingen), Werner Kemmler (Schwäbische 
Zeitung), Frank Lamprecht (PLENUM), Regine Leicht (Region Aktiv), Andreas 
Linsmeier (Naturfreunde Württemberg), Dr. Andreas Megerle (Netzwerk Erdge-
schichte), Rudi Nerlich (OAR Landratsamt Alb-Donau-Kreis), Karl Ogger (Bürger-
meister Heroldstatt), Wilhelm Stotz (Beiratsmitglied des Schafzuchtverbands RT) 
 
Moderation: Iris Lehmann (Akademie für Technikfolgenabschätzung) 
Tagungsassistenz: Kerstin Pauls (Akademie für Technikfolgenabschätzung und 
Netzwerk Erdgeschichte), Walburg Speidel (Netzwerk Erdgeschichte) 
 
Vorstellungsrunde und Abfrage der Erwartungen 
Was ist wichtig, was ist besonders am Truppenübungsplatz Münsingen? – Visionen, 
Ideen, Hoffnungen (s. S. 31 und 32) 
 
Ziele und Wünsche 
Was soll erhalten bleiben? Auf was ist bei der weiteren Entwicklung zu achten? – 
möglichst konkret (s. S. 33 u. 34) 
daraus abgeleitet neun „Kategorien“ (jeweils mit Anzahl der Nennungen) 
 Sanfter Tourismus – 6 Nennungen 
 Schafhaltung/Landwirtschaft – 5  
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 Arbeitsplätze/Wirtschaft – 5 
 Naturschutz – 5 
 Pädagogik, Kompetenz, Bewusstsein –5 
 Kulturlandschaft – 3 
 Kommunalentwicklung – 3 
 Militärisches Denkmal – 2 
 Wissenschaft – 1  

 
Viele der Ziele hängen miteinander zusammen. Zum Beispiel dient Schafhaltung 
dem Erhalt der Kulturlandschaft, dem Naturschutz, sichert Arbeitsplätze, wichtig für 
Pädagogik und kann – erweitert als Zentrum für Schafhaltung – auch für wissen-
schaftliche Zwecke genutzt werden. 
 
Welche Maßnahmen sollen zur Zielerreichung verwirklicht werden? 
 
Maßnahmen: ⇒ zur Verwirklichung folgender Ziele: 
 
a.) Straßenbau ⇒ Wirtschaft; Kommunalentwicklung 
 
In der Diskussion stellte sich schnell heraus, dass „Straßenbau“ nicht pauschal be-
handelt werden kann, es wurden verschiedene Bereiche (Süd (B) und im Nord-
Westen zwei Trassen (Panzerringstraße (A1) und die direkte Trasse zwischen Zai-
ningen und Trailfingen (A2)) unterschieden. 
Der ehemalige Bürgermeister aus Münsingen, Rolf Keller, zeigte, unterstützt von 
Wilhelm Stotz, langjähriger Schafhalter und Weidepächter auf dem Gelände, die 
Trassenverläufe und berichtete über die örtlichen Bedingungen, Steigungen und Na-
turausstattung. 
Bewertung: 
Grundsätzlich sollte zunächst der tatsächliche Bedarf geprüft und erst dann weiter 
geplant werden. 
Gegen die Trasse B spricht (beim aktuellen Stand der Information) nichts – die 
Straße unterstützt die Wirtschaft vor Ort (macht die A8 besser erreichbar) und zieht 
sich durch bereits belastetes Gebiet. Allerdings soll bei der Nutzung dieses Teils der 
Panzerringstraße auf weitere Umgehungsstraßen verzichtet werden. 
Trasse A1 besteht zwar bereits, zieht sich aber durch ökologisch wertvolles Gebiet, 
Trasse A2 zerschneidet das Gebiet – beide Trassen sind problematisch und müssten, 
ebenso wie weitere Trassenvarianten, weiter untersucht werden.  
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Alternative: 
Es sollte geprüft werden, inwieweit der Mobilitätsbedarf durch einen Radweg und 
ÖPNV abgedeckt werden kann. Denkbar wären Shuttle-Busse, die in regelmäßigen 
Abständen das Gebiet durchfahren. 
Falls der Bedarf dafür als sehr gering eingeschätzt wird, bleibt zu Fragen, wie groß 
der eigentliche Bedarf überhaupt ist. 
 
b) Ausdehnung der Schaf-und Ziegenhaltung ⇒ nützt fast allen Zielen 
 
Bewertung: 
 Das richtige Maß muss gefunden werden, um Überweidung zu vermeiden. Sonst 

gibt es keine Probleme. 
 Die Vermarktung der Produkte muss organisiert werden, um einen Preisverfall zu 

vermeiden. 

Wilhelm Stotz warnt vor Ausdehnung der Ziegenhaltung, um Ärger mit den Jägern 
zu vermeiden – Ziegen knabbern Bäume und Sträucher an. Ziegen tragen aber zur 
Strukturdiversität durch ihren Fraß bei. 

Wichtig ist es, möglichst bald Planungssicherheit für die Schäfer zu bekommen, da-
mit erforderliche Investitionen nicht verschoben werden und der Schäferei nicht ins-
gesamt geschadet wird. 
 
c) Erhaltung der Landwirtschaft ⇒ Wirtschaft/Arbeitsplätze, Kulturlandschaft 
 
Karl Ogger, Bürgermeister von Heroldstatt, betont, dass es lediglich um die Erhal-
tung der bestehenden Landwirtschaft, um Arrondierung geht. Die betroffenen Berei-
che befinden sich nord-östlich und östlich am Gebietsrand. 
Bewertung: 
Insbesondere wenn die landwirtschaftliche Fläche verwendet wird, um Kreisläufe zu 
ermöglichen (regionale Futtererzeugung für die Schafhaltung), werden keine 
Probleme befürchtet. 
Die Wasserqualität scheint in den betroffenen Gebieten nicht gefährdet zu sein. 
 
d) Umnutzung des „Alten Lagers“ ⇒ Sanfter Tourismus, 
Wirtschaft/Arbeitsplätze, militär. Denkmal; u.U. Wissenschaft, u.U. Schaf-
haltung, Pädagogik/Kompetenz 
 
für die Umnutzung des Lagers gab es mehrere alternative Vorschläge: 
 Übernachtungsmöglichkeit von Touristen: 

- Nutzung als Jugendherberge, 
- evtl. ergänzt durch Campingplatz, 
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- Ferienhäuser aus einzelnen Gebäuden. 
 zur Attraktionssteigerung: naturnahe „Spielsituation“ im Randbereich des Trup-

penübungsplatzes (nicht zu verwechseln mit einem Freizeitpark („Sanfter Tou-
rismus“ muss definiert werden)) 

 
Außerdem, bzw. zusätzlich: 
 Regionales Handwerk integrieren – insbesondere regionale Holznutzung. In einer 

„Lehrschreinerei“ könnten Kurse angeboten werden, um aus „Tagestouristen“  
Übernachtungsgäste zu machen 

 Metzgerei (insbesondere für regionale Produkte aus Schaffleisch (Stichwort 
„Albdöner“) – wenn die Schafhaltung ausgedehnt wird, muss auch die Vermark-
tung der Produkte intensiviert werden. 

 Wissenschaftliche Nutzung 
 Sitz für Tourismusmanagement 

 
Die Anlage ist nach Meinung der Teilnehmer so groß, dass vieles parallel möglich 
ist. 
Bewertung: 
 Förderung der regionalen Identität, „Geschichte“ des Platzes bleibt ein Stück weit 

erhalten, Naturerlebnis für Touristen und Einheimische.  
 Auf der anderen Seite drohen bei großen Touristenströmen „Vermüllung“ der 

Landschaft und Störung der Natur (Stichwort: Heidelerche) 
 
Diese Probleme wären eventuell zu bewältigen durch: 
 Besucherlenkung,  
 touristenfreie Zonen,  
 Flächenmanagement – weniger durch Verbote, sondern durch geschickte Besu-

cherlenkung, attraktiv machen bestimmter Bereiche und verkehrliche Restriktio-
nen (autofreie Zone!), 

 Problemreduktion durch Einzelmaßnahmen möglich (Hundetoilette)  
Andiskutiert wurde folgender Aspekt: Ist mehr Naturerlebnis möglich, wenn die 
Besucher „nicht“ gelenkt werden, oder ist es möglich, die Lenkung so gut zu tarnen, 
dass Besucher sie nicht merken? 
 
e) Naturschutz durch offiziellen Schutzstatus ⇒ Naturschutz; Wissenschaft 
(beantragen und klären) 
Bewertung: 
Gelände ist einmalig und sollte geschützt werden – aber was kann man tun, bis der 
Schutz greift? 
 
 



30 Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

f) Gemarkung rückführen ⇒ Kommunalentwicklung 
 
Bewertung: 
Rückführung wird bei bislang gemeindefreien Kommunen das Zugehörigkeitsgefühl 
stärken (z.B. Breithülen) 
 
g) Gesamtorganisation klären ⇒ Kommunalentwicklung, Naturschutz 
 
Das Gebiet sollte gemeinsam beplant werden (Gesamtplanung möglich): durch Ei-
gentümergesellschaft (gGmbH), Zweckverband, Stiftung, evtl. Teile als gemeinde-
freies Relikt erhalten (Garant für Gesamtplanung) 
Bewertung: 
Gesamtplanung wäre wünschenswert, aber Bund als Planer kritisch wegen möglicher 
Begehrlichkeiten in Zeiten von Geldknappheit. 
 
Zur Planung selbst 
Der gesamte Prozess der Planung soll unter ganzheitlichen Gesichtspunkten be-
trachtet werden und demokratisch, unter Einbeziehung aller Betroffenen, insbeson-
dere auch der Bevölkerung, ablaufen. 
 



����������	
��	������������� ��



����������	
��	���������������



����������	
��	������������� ��



����������	
��	���������������



Ergebnisse der Arbeitsgruppen 35 

4.3 Arbeitsgruppe 3 

Teilnehmer: 
Dieter Kargl (OSTL Bundeswehr), Barbara Lupp (BUND RV Neckar-Alb), 
Waltraud Pustal (Landschaftsökologie & Planung), Petra Riemann (Stiftung 
Naturlandschaften Brandenburg), Jürgen Roitzsch (NABU-Münsingen), Dr. Markus 
Rösler (NABU LV Saarland), Martin Schlünder (Regionen Aktiv), Dr. Peter Seiffert 
(RV Neckar-Alb), Luis Sikora, Brigitte Spiegler-Lang (Dipl. Geologin), Christoph 
Stefan (Kdt. TÜP Heuberg), Bärbel Stotz, (Schafhalterin & Weidepächterin auf dem 
TrÜpl), Dr. Jur. Ekkehard Student (Gruppe für ökologische Gutachten), Anneliese 
Tress (NABU), Fritz Walz (Schwäbischer Albverein-Ermsgau), Manfred Waßner 
(Stadt Münsingen), Edith Willmann (BUND KV Reutlingen), Ulrich Ziegler 
(Schwäbischer Albverein e.V.) 
 
Moderation: Christina Benighaus (Akademie für Technikfolgenabschätzung), 
Tagungsassistenz: Jana Kleinschmager, BUND RV Neckar-Alb 
 

Die Teilnehmer wurden im Rahmen der Vorstellungsrunde gebeten, ihre Erwartun-
gen und Wünsche, die sie an das Treffen der Arbeitsgruppe haben, zu benennen. In 
ihren Vorstellungen für das Treffen erwarteten sie Diskussionen über die Ansprüche, 
die an den Platz bestehen, die Interessen in der Region, über die Puzzlesteine zur 
Entwicklung des Platzes und ein Stimmungsbild, welche Ideen für den Truppen-
übungsplatz in der Region vorliegen. 

Die Nennung übergeordneter Ziele aus Sicht des Teilnehmerkreises reichten von 
der Aufstellung eines Leitbilds vor der Entwicklung von Maßnahmen, über Visionen 
für das Gebiet, die Sammlung von übergeordneten Zielen und kreativen Lösungen 
bis hin zu realisierbaren Konzeptionen. Die einheitliche Entwicklung des Gebietes 
wurde gefordert, aber auch Motivationen für Visionen zu geben. Außerdem kam die 
Frage auf nach der Möglichkeit, Natur zu erfahren, und wie man Erlebnispädagogik 
einbringen kann. 

Einige Teilnehmer sahen in der Tagungsteilnahme die Möglichkeit, Engagement für 
die Region zeigen, an denen ihr Herz hängt, um das Bewusstsein für die Sorge des 
Gebietes zu schaffen.  
 
Dafür sollten Informationen gesammelt und Begrifflichkeiten geklärt werden 
 Welche Ansprüche sind übertragbar von anderen Regionen? 
 Was kann von anderen Fällen übertragen werden? 
 Informationen erhalten/geben, Begriffe klären 
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 Begriff sanfter Tourismus klären 
 
und nächste Arbeitschritte festgelegt werden 
 Wie gehe ich vor? Verfahren? 
 Wer könnte Planungshoheit erhalten? 
 Finanzierung 
 Was/Wie Ergebnisse öffentlich ermitteln? 
 Dauerhafte Arbeitsgruppe einrichten und wo einrichten? 

 
Ziele und Visionen für den Truppenübungsplatz Münsingen 
Nach kurzer Diskussion über das weitere Vorgehen und weiteren Vorschlägen der 
Moderatorin Christina Benighaus einigte sich die Arbeitsgruppe, zuerst ein Brain-
storming ihrer persönlichen Wünsche und Interessen hinsichtlich der künftigen Ent-
wicklung des Areals „Truppenübungsplatz Münsingen“ zu formulieren. Die Arbeits-
frage lautete: 
 
 
 
 
A.) Welche übergeordneten Ziele / Visionen haben Sie für den Truppenübungs-

platz? 
 
Übergeordnete Ziele: 
 Erhalt des Kerngebiets des Truppenübungsplatzes ohne Zerschneidung 
 Keine Besiedlung im Kernbereich, nur im Randbereich 
 Unzerschnittenheit im Kern: keine Hochspannung, kein Individualverkehr, keine 

Siedlung 
 Das Gebiet soll in einem Teil grundsätzlich zusammenbleiben 
 Jetztzustand weitestgehend erhalten 
 Erhalt der wertvollen Natur- und Kulturlandschaft 
 Artenvielfalt erhalten 
 Wildnis für Teile des Gebiets (Wälder) erhalten 
 Stille als Wert für Erholung und Tourismus 
 Stille Orte bewahren 

 
Landwirtschaftliche Nutzung: 
 Beibehaltung bisheriger Nutzungen (Ausbau der Schäferei) 
 Nutzung Wald-Landwirtschaft in den Randgebieten, Schäferei 
 Nutzung Weideland, Forstwirtschaft, im Randbereich Landwirtschaft 
 Wanderschäferei fördern 
 Historisches Landschaftsbild erhalten 
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 Historischen Kulturlandschaft durch Schäferei erhalten 
 Beweidungszentrum 
 Internationales Schäfereizentrum – EU-Projekt Transhumans, Wanderschäferei 
 Landwirtschaft: keine Umnutzung, Beibehaltung Schafhaltung 
 Modellprojekt Megaherbivore 
 Nutzung der Weideflächen: Schafe, Rinder, Pferde 
 Extensive Land- und Forstwirtschaft, regionale Vermarktung der „Gutsbezirk-

Produkte“ mit Hilfe von Region Aktiv, PLENUM, BfN u.a. Mitteln fördern 
 
Forstwirtschaft: 
 Kulturlandschaft mit seinen Nutzern erhalten 
 bestimmte Gebiete in ihrem Zustand belassen – extensive Forstwirtschaft 
 Keine Nutzung der Waldflächen, keine Forstwirtschaft erlauben 

 
Verkehr:  
 Verkehrskonzept ohne Querstraße durch den Platz 
 Straßennetz im Platz, kein Ausbau – vorhandenes Wegenetz nur für PKW – 

landwirtschaftlicher Verkehr 
 Die Verbindungsstraße im westlichen Teil und die Ringstraße müssen für die 

öffentliche Verkehrserschließung im notwendigen Umfang zur Verfügung stehen 
 Anbindung ÖPNV, Schiene / Bus 
 Verbindung Münsingen-Römerstein nur durch ÖPNV 
 Straße zur Autobahn 
 Verkehr-Anbindung Münsingen-Römerstein-(Feldstetten) 
 Keine Straße quer durch den Platz 
 Nutzung der Panzerringstraße 

 
Umweltbildung/Freizeit: 
 Stille und Dunkelheit als Kostbarkeit vermarkten 
 Naturerleben für Kinder, Jugend, Schüler ohne Lärm, Stadt 
 Möglichkeiten für Naturerleben: Platz für „Leben in der Natur“ für kurze Zeit 
 Erlebbarmachung in Randbereichen, gesteuert 
 Sportleistungszentrum 
 Sportzentrum: MTB, Joggen, Reiten, Biathlon 
 Naturlehrpfad bei Tag und Nacht 
 Freizeit ohne Auto – Fahrrad, Reiten, Laufen 
 Wanderregion Münsinger Hardt – Autos bleiben draußen 
 Möglichkeiten für Gruppen, in der Natur zu arbeiten (begrenzte Zeit), vergleiche 

Bergwaldprojekt 
 Tourismus – Gruppen mit Führer 
 Führungen Kulturlandschaft 
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 Wanderwege, Loipen 
 Konzepte fürs Wiederhörenlernen, -riechenlernen, -sehenlernen 
 Safaripark mit heimischem Wild, Wildarten der Urzeit 
 Keine Sperrgebiete: Besucherlenkung mittels Beräumung 
 Truppenübungsplatz: zugänglich für Wanderer, Radfahrer; Gebot, auf den aus-

gewiesenen Wegen zu bleiben 
 
Schutz und Entwicklung: 
 Truppenübungsplatz ⇒ Teil des Biosphärenreservats „Mittlere Schwäbische 

Alb“ und besonders schützenswerte Bereiche = NSG-Gebiete 
 Bestandteil einer UNESCO-Biosphärenregion Mittlere Schwäbische Alb 
 Von der UNESCO anerkanntes Biosphärenreservat 
 Zonierung Nutzung und Tabuzonen 
 Zonierung in: 

1. Entwicklung/ Nutzung, offen, Entwicklungszone 
2. Schutz/ Landschaftspflege, Wege, Pflegezone 
3. Wildnis, gesperrt, Kernzone 

 Geschützte Bereiche eventuell als Schutzgebiete (Sperrgebiete) 
 Betretung nur auf Wegen, ansonsten bei Betretung nur auf eigene Verantwortung 

(mit Unterschrift) 
 
Forschung: 
 Forschung, Dokumentation über das Gebiet 

 
Sonstige Nutzung: 
 Versuchsstrecke für LKW und Auto 
 Windkraftanlage 

 
B.) Welche Visionen und Ziele bestehen für die Gestaltung des Altes Lagers 
 
 Altes Lager: Zentrum für  

• Arbeitsplätze durch Naturschutz, Umweltbildung/Albguide 
• Schäferei / Vermarktung 
• Forschung / Wissenschaft 
• Freizeit / Erholung / Tourismus; (Kunst-)Handwerk 

 Jugendherberge 
 Günstige Wohnmöglichkeit für Gruppen für begrenzte Zeit 
 Freizeitzentrum mit Übernachtung 
 Studienzentrum 
 Einsatz regenerativer Energien (Gebäude) 
 Dokumentationszentrum „Kalter Krieg“ 
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 Schäfereizentrum 
 Altes Lager und Flächen außerhalb der Panzerringstrasse für wirtschaftliche und 

touristische Nutzung 
 Nutzung durch Bund/ Land als Fachhochschule oder Universität 
 Tagungszentrum 
 Vorsichtige touristische Erschließung mit Ausgangspunkt Altes Lager 
 Universität, Forst, Natur usw. 
 Wanderhotel und Naturzentrum, Zentrale der „Gutsbezirksranger“, ÖPNV-An-

bindung 
 Bildungszentrum 
 Museumsstadt 
 Umfassendes Konzept für Besucher: Natur erleben, Pferdetrecking, Wildnis-

camp, internationale Jugendbegegnung 
 Tourismuszentrum 
 ALB-Werkstatt 

  
Eigentum/Trägerschaft: 
 Eigentümer sollte das Land Baden-Württemberg oder eine Stiftung werden 
 Bund bleibt Eigentümer ⇒ Kooperation, Co-Finanzierung 
 Verteilung der Flächen an die umliegenden Gemeinden 
 Stiftung, Mitglieder: Land, Landkreis, Verbände 
 Stiftung: Haupteigner Land 

 
C.) Welches Leitbild kann daraus entwickelt werden? 

Anschließend entwickelte die Gruppe ein Leitbild, das bei den meisten Gruppenmit-
gliedern Zustimmung erhielt. Die Gruppe war sich jedoch einig, dass dieses Leitbild 
nur ein Leitbild der Gruppe oder in Abstimmung mit den anderen Arbeitsgruppen der 
Tagung sein kann. Die Arbeitsgruppe betonte, dass wesentliche Teile der Bevölke-
rung und regionalen Akteure der Region nicht am Tisch vertreten waren und die Ein-
beziehung dieser Parteien für die Erarbeitung einer konsensualen Lösung unbedingt 
notwendig und wünschenswert sei. Auch hob die Gruppe nochmals die Bedeutung 
eines Gesamtkonzeptes und die Klärung der Frage der „Trägerschaft“ des Truppen-
übungsplatzes hervor.  
Der überregionale, teilweise internationale Wert des Gebietes liegt: 
• in seiner Unzerschnittenheit insbesondere der Panzerringstraße 
• in seiner großen biologischen Vielfalt 
• in seiner Bedeutung für die Schäferei. 
Diese Werte sollten so weit wie möglich erhalten und entsprechend entwickelt wer-
den. 
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Für eine weitere, möglichst naturverträgliche Entwicklung des Gebietes gilt es, die 
organisatorischen, rechtlichen und finanziellen Fragen zu klären.  
Das Gebiet besitzt besondere Potenziale für: 
• Umweltbildung, Natur und Stille erleben 
• Erholung, Sport, Freizeit und Tourismus 
• Schäferei und Vermarktung deren Produkte 
• Naturverträgliche Forstwirtschaftung und Wildnisgebiete  
 
Diese Potenziale haben vor allem durch die damit verbundenen Arbeitsplätze eine 
große Bedeutung. Als Zentrum für wirtschaftlich ausgerichtete Entwicklungen bietet 
sich das Alte Lager an. Die Bevölkerung der umgrenzenden Gemeinden ist in die 
weiteren Planungsprozesse einzubinden. 
Entscheidend ist ein Gesamtkonzept für das gesamte Gebiet bevor einzelne, insbe-
sondere irreversible Maßnahmen ergriffen werden. 
 
Weiteres Vorgehen 
Im Anschluss an die Leitbildentwicklung diskutierte die Gruppe das weitere Vorge-
hen. Es stellte sich heraus, dass die Fragen „Wer könnte die Planungshoheit erhal-
ten?“, „Finanzierung“ und „Trägerschaft“ an diesem Tage nicht zu klären sind. Die 
Teilnehmer regten an, dauerhaft eine Arbeitsgruppe zu bilden, um an den 
Ergebnissen der Tagung weiter zu arbeiten. Auch sollte überlegt werden, ob eine 
Einrichtung eines Arbeitskreises beim Landkreis Reutlingen in Kooperation mit dem 
Alb-Donau-Kreis sinnvoll sei.  
Barbara Lupp legte dazu am Ende der Tagung eine Liste aus, an der sich die Teil-
nehmer für eine weitere Mitarbeit in einer Arbeitsgruppe eintragen konnten. 
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5 Zusammenfassung und Fazit 

Die Tagung „Die Truppe zieht ab – Was nun?“ hat die Komplexität der Aufgaben-
stellung hinsichtlich der Konversion des Truppenübungsplatzgeländes Münsingen 
nach dem Abzug der Bundeswehr im Jahre 2005 verdeutlicht. 
Unterschiedlichen Ansprüchen von Kommunen, Naturschutz, Bürgern, Naturschutz-
verbänden und Landwirtschaft (insbesondere Schafhaltung) stehen ungeklärte Fragen 
wie Eigentumsverhältnisse, Planungshoheit, Grad der Munitions- und Altlastenbe-
lastung und Finanzierungsmöglichkeiten gegenüber. 

Die Referate beleuchteten verschiedene Nutzungsaspekte, sowohl historische, ge-
genwärtige als auch zukünftige. Mögliche Raumplanerische Funktionen des freiwer-
denden Areals wurden von Dr. Dieter Gust dargestellt, nachdem Stadtarchivar Dr. 
Roland Deigendesch die Geschichte des Übungsplatzes erläuterte. Ein Plädoyer für 
die Erhaltung der Schafweidewirtschaft hielt Karl Bauer vom Landesschafzuchtver-
band Baden-Württemberg, da der Truppenübungsplatz für die Schäfer der Region 
eine wichtige Weidefläche darstellt, auf die sich ihre Existenz gründet. Informative 
Einblicke in die Konversion von Truppenübungsplätzen am Beispiel von Jüterbog, 
Brandenburg, ermöglichte Petra Riemann von der Stiftung Naturlandschaften Bran-
denburg. Sie erläuterte Stiftungskonzept und -ziele als auch das Vorgehen bei der 
Konversion des ehemaligen Truppenübungsplatzes Jüterbog. Dr. Andreas Megerle 
vom Netzwerk Erdgeschichte stellte mögliche touristische Nutzungspotenziale des 
Truppenübungsplatzes vor. 

Zur Einstimmung auf die Podiumsdiskussion am Abend referierten Lydia Nittel, 
Naturschutzbeauftragte der Bundeswehr, und Dr. Dietmar Götze vom Bundes-
forstamt Heuberg über die natürlichen und landschaftlichen Besonderheiten des 
Truppenübungsplatzes. 

Bei der Podiumsdiskussion mit Vertretern aus Kommunen, Naturschutz, Planung und 
Wirtschaft bestand Konsens darüber, dass einerseits die Fläche als möglichst zu-
sammenhängendes Areal geschützt werden muss und dass andererseits den Men-
schen der Zutritt gewährleistet werden soll, so dass die Barrierefunktion des Platzes 
aufgehoben wird. Kontrovers wurde der Ausbau von bereits vorhandenen Straßen 
diskutiert. In diesem Zusammenhang bestanden offensichtlich unterschiedliche Auf-
fassungen von „Unzerschnittenheit“ des Geländes. Dabei wurde einerseits die Unzer-
schnittenheit des Truppenübungsplatzes angezweifelt, da sich bereits Straßen und 
Wege auf dem Platz befinden. Andererseits wurde angemerkt, dass das bloße Vor-
handensein von Schotterstraßen und betonierten Straßen trotz mehrere 100 km Länge 
wenig Schaden anrichtet, solange das Verkehrsaufkommen so gering bleibt wie es 
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bei der derzeitigen Nutzung der Fall ist. Der Ausbau der vorhandenen Schotterstra-
ßen würde eine zunehmende Versiegelung bedeuten und eine öffentliche Nutzung 
der Straße zu starker Verlärmung in diesem sensiblen Gebiet führen. Ein erhöhtes 
Konfliktpotenzial birgt die Nutzung der Panzerringstraße im Zuge der Umgehungs-
straße für Auingen und der bestehenden Verbindungsstraße Münsingen-Römerstein 
in sich. Diese Option, die vor allem von den Kommunen Münsingen und Römerstein 
und den Gewerbetreibenden favorisiert wird, um die durch den Truppenabzug abflie-
ßende Wirtschaftskraft zu kompensieren, ruft die Naturschützer auf den Plan, die das 
Gelände möglichst unzerschnitten erhalten wollen. Flächenansprüche für Siedlung 
und Gewerbe wurde von keiner Gemeinde erhoben. 

Über die einmalige Naturausstattung des Geländes waren sich die Tagungsteilnehmer 
einig, ebenso darüber, dass es in möglichst großen, zusammenhängenden Flächen 
erhalten bleiben soll. Unabhängig, welche Interessen vertreten wurden, war allen 
Beteiligten klar, dass die Erhaltung der offenen Flächen nur durch die Beibehaltung 
der Schafbeweidung erfolgen kann. Deshalb wurde dieser Gedanke ebenfalls ein-
stimmig unterstützt. Konsens bestand auch darüber, dass der Bevölkerung der Zu-
gang zu weiten Teilen des Platzes ermöglicht werden muss. Hier wurde vermehrt das 
Stichwort „Sanfter Tourismus“ verwendet. Dieser Aspekt ist bei der möglichen 
Ausweisung als Schutzgebiet für Natur und Landschaft zu berücksichtigen. 

Es wurde deutlich, dass hinsichtlich verschiedenster Aspekte ein Informationsdefizit 
herrscht, daher sind zur weiteren Diskussion und Planung die Zusagen des Bundes 
zur Klärung der Munitionsbelastung und der Regelung der Zuständigkeiten einzufor-
dern. Ein wichtiger Gesichtspunkt ist die Finanzierung der zukünftigen Konzepte. Es 
wurden verschiedene Modelle angedacht. Denkbar wäre eine Stiftung, wie am Bei-
spiel der „Stiftung Naturlandschaften Brandenburg“ gesehen, aber auch andere 
Formen wie z.B. Sponsoring könnten in Frage kommen. 

Die Tagung war ein erster Schritt zur Klärung der Vorstellungen und Bedarfe auf 
dem Weg zu einem einheitlichen, alle Belange berücksichtigenden Nutzungskonzept. 
Es wurde deutlich, dass zwischen den Betroffenen und den Akteuren auch weiterhin 
Gesprächsbedarf besteht. Die Bürger, Vereine und Verbände, aber auch die umlie-
genden Gemeinden müssen stärker als bisher an den Planungen beteiligt werden, 
damit das Nutzungskonzept auch bei ihnen Zustimmung findet. Dabei wäre die Ein-
richtung einer dauerhaften, prozessbegleitenden Arbeitsgruppe wünschenswert.
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Die TA-Akademie 
 

Die Akademie für Technikfolgenabschätzung in Baden-Württemberg hat 1992 als Stiftung 

des öffentlichen Rechts in Stuttgart ihre Arbeit aufgenommen. Die Konzeption der TA-

Akademie ist Resultat des Wunsches von Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und gesellschaftli-

chen Gruppen, ein Forum für die Technikfolgenabschätzung im Land und eine Plattform für 

den öffentlichen Diskurs über die Chancen und Risiken von Technik zu institutionalisieren. 

Die Satzung der TA-Akademie legt als Aufgaben fest, „Technikfolgen zu erforschen, diese 

Folgen zu bewerten und den gesellschaftlichen Diskurs über Technikfolgenabschätzung zu 

initiieren und zu koordinieren“. Die Stiftung ist in vier wissenschaftliche Funktionsbereiche, 

den Bereich „Geschäftsführung und Öffentlichkeitsarbeit“ sowie den Querschnittsbereich 

„Diskurs“ gegliedert. Der Stiftungsrat und das Kuratorium setzen sich aus Vertretern der Poli-

tik, der Wissenschaft und unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen zusammen. 

 



 




